
Warum muß die Produktivität schneller 
steigen als die Grundfondsausstattung?

• Marx' Lehre schöpferisch von der SED angewandt

• Modernisierung - Eckpfeiler der Intensivierung

• Nutzung des Vorhandenen — ökonomisches Gebot

Warum muß, so lautet eine Frage 
in vielen Arbeitskollektiven, die 
Arbeitsproduktivität schneller 
steigen als die Ausstattung mit 
Grundfonds?
Die Antwort darauf beginnt mit 
der Überlegung, welche Rolle die 
Arbeitsproduktivität in unserem 
Leben spielt. Sie zu steigern hat 
Genosse Honecker auf der 5. Ta
gung des ZK der SED - erneut - 
als unsere erste und wichtigste 
Aufgabe bezeichnet.1 Nur auf die
sem Wege ist es möglich, unse
ren Reichtum im erforderlichen 
Maße zu vermehren.
95 Prozent des Zuwachses an Na
tionaleinkommen, der von 1970 
bis 1981 erzielt wurde, ist Ergeb
nis gesteigerter Produktivkraft 
der Arbeit. Ohne sie wären zur 
Realisierung dieses Zuwachses 4 
Millionen Berufstätige mit den 
entsprechenden Maschinen und 
Anlagen mehr erforderlich gewe
sen. Die Tatsache, daß wir dieses 
Potential ohnehin nicht zur Verfü
gung hatten, zeigt um so deutli
cher den Gewinn, den höhere 
Produktivität der Arbeit bringt. 
Die Arbeitsproduktivität aber 
steigt, wenn mit gleichem bzw. 
weniger Aufwand an lebendiger 
sowie in Maschinen, Anlagen, 
Rohstoffen und Energie verge
genständlichter Arbeit mehr Er
zeugnisse hergestellt oder die Ge
brauchseigenschaften dieser Er
zeugnisse erhöht werden.
Marx hat die dabei wirkende Dia
lektik zwischen vergegenständ

lichter und lebendiger Arbeit un
tersucht und im „Kapital" weg
weisende Schlußfolgerungen ge
zogen. Steigerung der Produktiv
kraft der Arbeit, schreibt er, be
steht eben darin, daß der Anteil 
der lebendigen Arbeit vermin
dert, der der vergangenen ver
mehrt wird, aber so, daß die Ge
samtsumme der in der Ware 
steckenden Arbeit abnimmt. Es 
muß, folgert Marx zusammenfas
send, die lebendige Arbeit um 
mehr abnehmen als die vergan
gene zunimmt; die Verminderung 
des in die Ware eingehenden Ge
samtarbeitsquantums ist also 
das wesentliche Kennzeichen ge
steigerter Produktivkraft.2 
Es entspricht ökonomischen Ge
setzmäßigkeiten und auch dem 
Entwicklungsstand unserer mate
riell-technischen Basis, ein we
sentlich besseres Verhältnis zwi-

Zunehmende Grundfondsausstat
tung führt aber nicht automa
tisch dazu, daß die Arbeitspro
duktivität gleichermaßen, ge
schweige denn schneller steigt. 
Von 1981 zu 1982 war in der Indu
strie die Ausstattung mit derarti
gen Fonds um 5,3 Prozent ge
wachsen. Die Steigerung der Pro
duktivität um 5,1 Prozent war be
achtlich, blieb aber hinter dem 
Wachstum der Fonds zurück. 
Das veranlaßte Erich Honecker 
bereits auf der 4. ZK-Tagung zu

sehen dem Aufwand an Grund
fonds, an Roh- und Werkstoffen, 
an lebendiger Arbeit und dem Er
gebnis, unserem Nationaleinkom
men, herzustellen und dafür den 

wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt zu beschleunigen. Der 
X. Parteitag betonte: „Es genügt 
nicht, das eine oder das andere 
zu tun. Lebendige Arbeit und Ma
terial sparen, vorhandene Grund
fonds und Investitionen besser 
nutzen - erst zusammen bringt 
das den Ertrag, den wir brau
chen."3

Bleiben wir bei den Grundfonds! 
In den produzierenden Bereichen 
umfassen sie Werkhallen und Ge
bäude, Ausrüstungen der ver
schiedensten Art, alle Arbeitsmit
tel, die in einem Zeitraum von 
mehr als einem Jahr verbraucht 
und verschlissen werden.
Anfang 1982 hatten sie in diesen 
Bereichen wertmäßig einen Um
fang von 510 Milliarden Mark er
reicht. Jeder Beschäftigte in der 
Industrie verfügte zu diesem Zeit
punkt durchschnittlich über 
Grundmittel im Wert von etwa 
102 000 Mark. 12 Jahre zuvor lag 
dieser Wert erst bei 58 632 Mark.

der Feststellung, daß dieser 
Trend umgekehrt werden muß. 
Das Problem dabei: Zunehmen
der Einsatz von Grundmitteln 
schlägt sich erst dann in schnel
lerem Wachstum des National
einkommens nieder, wenn damit 
bei wachsender Produktivität Er
gebnisse erzielt werden, die grö
ßer sind als die Aufwendungen 
zur Herstellung dieser Mittel. Nur 
so ist der Spielraum für die Si
cherung und die schrittweise Er
höhung des Lebensniveaus der

Automatisch wirken auch die Grundfonds nicht
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